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In seinem Hause ist ein Jeder Fürst, der Gute wie der Böse.

 

 
 

 

  

  

 

   

Was Volkswuth, Feuer und das Schwerdt,
In blindem Eifer aufgezehrt,
Und seine Brust in Stahl und Erz «
Beschimpft kein zart einpfindend Herz.

Die Sünderinn am Hochaltar

‘ßet beste Trost ist in der Noth
Die Thråne die sich sanft entwindet,
Wenn uns »die Brust zu springen droht
Vor bitt’rem Weh’ das sie empfindet.

Sie kann, wenn sie ein Edler weint,
Der mit der Milde Kraft Vereint
Nicht tadelnswerth, nicht Schwäche sein,
Auch nicht der Feigheit Wiederschein.

Der Schmerz wird dadurch nicht gestillt,
Daß bebend ihn die Lippen nennen,
Die Thråne die dem Aug’ entquillt
Kann erst die schwarzen Wolken trennen.

Allmählig wandelt sie in Tag
Was drückend auf der Seele.lag,
Und so wie sie zum Herzen spricht,
Vermag-Z der beste Redner nicht.

Sie ziert den tapfern Kriegersmann
Wenn seine Augen nach den Schlachten,
.Wo er den Lorbeer sich gewann
Mit stiller Wehmuth das betrachten-

Fleht zu dem Vater voller Milde,
Sie bringet ihm Gelübde dar
Still betend vor dem Christusbilde.

O! seht sie weinet bitterlich,
Aus ihren Augen gießet sich
Ein Thränenstrom, der unbewußt
Ihr leichter machtdie schwere Brust-

Dort senken sie in tiefes Grab,
Um auszuruhen Von Beschwerden,
,Die Leiche dessen sanft hinab,
Der uns das liebste war auf Erden.

Wer dort an jener Ruhestatt
Zum Abschied reine Thräne hak-
Ach der trägt unbeschreiblich schwer, i Kein Schmerz auf Erden drückt ihn mehr.
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Und wenn der Bräutigam die Braut,
Vielleicht nach langen Trennungsjahren,
In ihren Reizen wiederschaut,
Die sonst nicht so vollkommen waren.

Wer tadelt dann der Thrånen Naß
Das in der Freude Uebermaaß,
Aus den entzückten Augen bricht
Und mehr als alle Worte spricht.

   

- Die Wand des
New-—-

 

 

5 Beklagenswürdig ist der Mann h
Der, wenn die Pulse krampfhaft klopfen,
Die Schmerzensgluth nicht dämper kann
Durch» des Gefühles Perlentropfen.

Die Thrånen sind ein edles Gut,
Sie geben wieder neuen Muth,
Und sind der Seele was der Thau
Für eine durst’ge Wiesenau.
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Zezerrn

(Fortsetzung.)

Nach einem kurzen Schweigen, schob sie das
Spinnrad zur Seite, handthierte am Docht

der Lampe, daß sie heller brenne, faltete dann

die dürren Finger nachdenklich in einander, und
sah wehmüthig auf das Mädchen herab, die-

beide Hände auf das Knie Kathrinens gelehnt-

bittend zu ihr aufblickte. —-—— Endlich sagte Rose

leise, als fürchte sie die Antwort der Muhme:

,,Heirathen mußich ja doch einmal, ledig mag
ich nicht bleiben; es ist recht ein Elend, wenn

man im Alter keinen Beschützer hat.«
«Beschützer?« lachte die Alte bitter auf,

«das«Schaf braucht einen Beschützer, der Stier

schützt sich selbst; es ist nur, wie man die

Sache nimmt! Jch hab’s noch nicht bereut-

daß ich ledig blieb, hab’ an den Thränen
Deiner Mutter genug gesehen, und an ihrem
Hauskreuzi Ja, es ist ein hübsches Ding um’s
Heirathen —-—- Gott erbarm’s! —- Am Hoch-

zeitstage ist Freude in allen Ecken, Tanz und
Braten, Liebeswonne und Festgewand! Ein

Jahr darauf geht’s an’s Kindtausen, was steht

die arme Frau aus- bis es so weit ist! Dann

schreien die Kinder durch’s Haus, der Mann
läuft hinaus; die Frau pflegt mit Angst und
Sorge ihre Würmer-. Die Gevatterinnen kom-

 

Wirthshause sitzt, als in der Werkstatt. Die

Kinder mehren, die Arbeit mindert sich — die

Frau weint, grämt sich und wird häßlich; der

Mann ist ihrer überdrüssig, draußen auf ver-

botenem Wege sucht er seine Lust, daheim ist

er rauh und sinsterz blüht auch draußen der

Holderstrauch, in ihren vier Mauern hat sie

tiefen Winter. Doch, das Alles trägt sie noch-
sie betet und schweigt! Aber jetzt kommt nächt-

licher Weile die Krankheit, nnd fällt ihre
Kindlein an mit glühender Zunge! Sie liegen
im Fieber- sie recken die Arme nach Hülfe zur
Mutter; die aber kann nicht fort zum Doktor

im nächsten Dorf, der Mann sitzt beim Trunk
und Spiel, fie ist allein in der nächtlichen

Hütte! — Als er mit Morgengrauen heim-
kommtz ist’s zu spät. Der blasse Tod erlüste

die Würmer Vom Jrrsaal dieser Welt; am
Abend zimmert er die Truhen für sein eigen
Fleisch und Bein, und als die arme Mutter

mit stummen Thränen ihre Zwillinge bettet zum
letzten Schlaf- als sie da liegen im weißen

Hemdlein, eine Citrone in den kalten Händen-
ein dürftiges Kränzlein im goldigen Lockenhaay
und als sie auf ihn starren mir den schöner-,

gläsernen, weit offenen Augen —- da wacht
men und schwatzen Vom Manne- der lieber im ihm das Gewissen auf, und schlägt ihnmit
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blutigen Hieben, und er liiuft fort zum Mühl-
bach und sucht dort das Ende aller Pein. —

Die Mutter aber siecht dahin in stiller Trauer
und stirbt, ihr letztes Kindlein schutz- und hülf-

los der Barmherzigkeit Fremder überlassend!«
Die Stimme der Alten brach in Thriinenz

doch sie sträubte sich gegen die ungewohnte

Regung- zwang sich zu einem schneidenden

Lachen- das schaurig durch die Nacht drang-

und rief: »Und doch war die Hochzeit so

prächtig gewesen, der Freiersmann so stattlich

und das Haus so wohnlich -—— ihr letztes

Häuslein war’s auch; nur ging’s nicht so lustig
drin her, als am«Hochzeitstage.«

»Ach, ad)!" stammelte Rose, das Gesicht

in beide Hände drückend und« schmiegte sich
zitternd an Kathrinen, die selbst an allen Glie-

dern bebte: »das- ist meine Mutter, meine

arme Mutterl«

»Ja wohl ist sie’s!« fuhr die Alte fort,

und schlug ein Kreuz. »Gott tröste ihre arme
Seele, und nehme sie zu sich aus dem Feg-

feuer, sie hat’s auf Erden schon bestanden! —

Ja, sie ist’s, von der ich sprach; und so könnte

ich’siauch haben, hätte ich nicht bei Zeiten die

Augen aufgethan, und so haben’s und hatten’s,
und werden’s noch Tausende haben —- denn

die Mannsleute sind schlechtes Volk, sie mögen

sich auch noch so gottselig stellen, der Böse ist

ihnen so in Fleisch und Blut gewachsen, daß

er aus jedem Blick den Pferdefuß streckt.«

Rose war zu tief erschüttert- um lachen
zu können; aber der Grimm der Alten, der

tiefe Ernst- mit dem sie die letzten Worte sprach-

streiften plötzlich das Grauen von ihr ab, und
sie mußte unwillkürlich ihren redlichen schönen
Heinrich mit diesem Bilde Vergleichen, und sich’s
bezeugen, daß in ihm gewiß der Böse nicht hause.

Kathrine Verstand ihr sinnendes Schweigen
falsch- Und fuhr fort:

«Wäre Dein Bräutigam, was er sein sollte, l 

ein tüchtiger Gewerbsmann, ein fleißiger Ar-
beiter, und kümmerte sich um nichts als seine
Mühle und sein Weib, so wollte ich schweigen-

und so schwer mir’s würde, den Segen sprechen

über Euern Bund, aber er paßt nicht für

Dich, und Du nicht für ihn- Ihr macht Euch

nur Beide unglücklich--
Rose horchte hoch auf, und sah die Muhme

mit großen Augen an.

»Ja, glotze Sie mich nur an, Jungfer--

fuhr sie fort, »ich werde ihr die Sache gleich

begreiflig machen. Sie ist ein hübsches, frisches-

rundes Ding, wie’s die Mannsleute gern leiden
mögen, Sie hat aber nichts als ihre achtzehn
Jahre, und eine geschickte arbeitsame Hand für

Küche und Garten, für Scheune und Stall.

Wenn Ihr einmal das rosige Gesicht zusam-

menfällt, bleibt eine tüchtige Bauersfrau übrig,

und das ist noch immer genug für einen Schnei-
demüller, wird Sie meinen! Ia wohl, Rose-
da hast Du Recht, aber für den Heinrich Hu-·
ber nicht, dem steht der Sinn höher hinaus-

den blendet jetzt Deine frische Larve, und streift

ein Kind um’s andere Dir einen Reiz um

den andern ab, so geht Dir’s wie Deiner

Mutter. -—-— Heinrich war in der Fremde, sein

schönes Geschäft genügt ihm nicht; hat er nicht

tausend Veränderungen heim gebracht, hat er
nicht, als sein Vater die Augen schloß, schnell

die Mühle zusammengerissen, die so Viele Jahre
gut gewesen, und der er sein schönes Erbe

dankt, und hat Maschinen und Treibwerke, und

Gott weiß, was für Neuerungen da hinein
gebaut? Und ist er denn ein Müller-? Ei- ja,
wenn’s gilt, Geld einzunehmen, ich denke aber-
feine Mühle sieht ihn weniger, als der lustige

Wale mit dem Revierförster hält er Freund-
schaft, einen prächtigen Jagdhund liißt er Vor
sich her- laufen, mit Behänge und Ruthe, wie

unsers gnädigen Grafen Lieblingshund sie nicht
bat; und dabei stolzirt er in der grün-en Jacke-

O
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mit grauem Filzhut, die Büchse auf dem Rücken,
wie ein Prinz einher- jagt Tage lang, hält

sich ein Wägelchen mit prächtigem Schimmel
und glänzendem Geschirr, liest Bücher und

zeichnet Stunden lang- daß sich’s Gott erbarme;

ist das das Treiben eines ehrsamen Bürgers
und Schneidemüllers? Das ganze Dorf spricht
von seinem Wandel, der Hochmuthsteufel steckt

in ihm, Hochmuth aber kommt vor dem Fall;

darum sollst Du auch nicht blind sein, sollst

Dich hüten, er ist kein Mann für Dich.«
Rose hatte schon längst ihren Kummer

von vorhin vergessen, er hatte dem Aerger Platz

gemacht; ihre Wangen glühten: «Weiß Sie
was, Muhme, wer über Heinrichs Wandel
nicht das Beste sagt- der lügt und verläum-

det, und ist schlecht!« sprudelte sie rasch her-

vor, und ohne sich unterbrechen zu lassen, fuhr«
sie fort: »Daß er sich ein Wägelchen kaufte,

that er mir zu Ehren, damit er mir Sonntags-
wenn die Arbeit ruht-· auch eine Freude machen-

mich zur Kirchweihe, oder zum Jahrmarkte, oder

nach dem Städtchen führen kann- dabei ist keine

Hoffarti Daß er den grünen Wald und die
Iagdlust liebt, ist kein Vergehen, ich höre auch

lieber die Vöglein singen, als die Mühle klap-
pern, und athme lieber den Duft von Linden

und Eichen, als den Staub der Dampfmaschine

ein. Er vernachlässigt sein Gewerbe nicht, streng
hält er seine Tage ein, nur einen in Vier Wochen

gönnt er sich zur Jagd, und ich meine, des-
halb kann man ihn keinen Müßiggänger schelten-
kurz Muhme —«

»Du bist verliebt-« unterbrach endlich die
Alte ihren Redestrom, »und taumelst in’s Jer-

derben, das sehe ich, Du bist verloren! O

schickte Dir doch der Himmel eine so bittere

Heilarznei, als er mir einst sandte, Dir wäre
besser. Ich war so frisch und jung wie Du-
und glaubte auch an Redlichkeit wie Du, der
Förster unsers Grasen war mein Schatz- ein  

stattlicher Mann, gerade wie Herr Heinrich
Huber, und alle Mädchen neideten mir den

schönen Jäger- und ich war ihm zugethan mit
Leib und Leben. Zwei Tage Vor der Hoch-
zeit kam mich ein schweres Uebel an, die Blat-
tern packten mich, und statt aufs weiche Braut-

bett, sank ich aufs dornenvolleSchmerzenlager.
Mein Bräutigam sah mich nicht, bis ich an-
fing zu genesenz da aber hatte die Krankheit
mein Gesicht zerrissen, mein Iägersmann er-
schrack bei meinem Anblick, und als ich zum
ersten Male wieder indie Kirche ging,- ver-

kündete ihn der Priester mit Richters Dom-
thee, ich fiel um, undman trug mich für todt

beim. —- Siehst Du, seit der Zeit glaube ich

nur an ein Mannsbild noch, das treu ist-
und seine Bräute holt, früh oder spät. Der
Knochenmann ist’s, mit der Hippe; der ruft

uns Alle sicherlich zum Kämmerlein.s«

Eben schlug die Dorfuhr, dumpf und dröh-
nend klang Mitternacht durch die Stille —-—
Rose flog entsetzt empor-« Kathrine bekreuzte

sich Beide griffen nach der Lampe, und Rose
flüstertex

»Die Geisterstundel heute erschreckt mich

schon zum zweiten Male die Glocke bis in’s

Herz hinein, sie wimmert so dumpf, und Sie,

Muhme, jagt einem auch die Todesangst durch
alle Adern mit Ihren gräulichen Geschichten;

laß Sie uns für heute zu Bette gehen, so

spät waren wir seit lange nicht mehr auf;

morgen, wenn die Sonne kommt- kommen Ihr

auch freundlichere Gedanken, und dann wollen

wir weiter sprechen.«

Die Alte nickte, ging mit der Lampevor-

aus, und nach wenigen Minuten huschte Rose

in’s Bettchen, zog dies Decke über den Kopf

und flüsterte mit klappernden Zähnen: ·,-,Und
stände gleich der gräuliche Knochenmann da
mit Stundenglas und Hippe- und drohte mir
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mit dem beinernen Finger — ich bleibe doch
nicht ledig.« -

Die Alte aber betrachtete mit giftigem
Lächeln ihren Fuß- an welchem ein frischer

Biß brannte, und murmelte insich hinein:

,,Sein prächtiger Hühnerhund hat scharfe Zähnez
aber eine scharfe Zunge schlägt doch tiefere

Wunden, das wird der Herr Heinrich noch
erfahren.« Dann suchte auch sie ihr Lager;

aber sie schlief lange nicht, und überdachte
Vieles, und brütete Manches im bösen Ge-
müthe aus.

Jst das Herz schwer Von Kummer- oder

ist es voll Von Freude, immer flieht der Schlaf

das Auge des Leidenden wie des Frohen. Hein-
rich lag noch lange am Hügel- und schaute
sich tief in die goldenen Sterne hinein, und

meinte, er sehe hinter den wolkenlosen Sternen

ein liebes Antlitz- das ihn mit Himmelsaugen

freundlich anlächlez und je tiefer er den Blick
versenkte in die funkelnde Nacht, je deutlicher

wurden ihm die Züge des fernen Gesichts, die
Mutter glaubte er zu sehen, die sich über ihn
neige, wie in der frohen Kinderzeit, und ihm

war, als flüsterte sie mit frommer-Lippe, wie
einst, wenn sie ihn schlafen legte:

,,Bleibst Du mir immer treu und rein,
So wird auch der Schutzengel Dein,
Auf allen Wegen mit Dir fein."

Und seinredliches Herz wallte hoch auf in

dem süßen Lied heiliger Erinnerungen, er streckte
die Arme weit hinaus nach dem reinen Fir-

mament, und betete aus voller Seele, so in-

brünstig, wie er es lange nicht gethan; denn
das Glück macht gute Menschen fromm und

dankbar, Heinrich aber war ein guter Mensch-
und war glücklich; sollte doch Rose endlich
sein Weib werden, und schalten und walten
in Haus Und Feld- wie es einst seine fromme
Mutter gethan. (Fortsetzung folgt.)
M

Am Apfelbaum.
Stehe schweigend wie im Ttraume,
Klage rascher Jahre Flucht; «
Von dem grünen Apfelbaume
Fällt des Herbstes goldne Frucht.

Blühend stand der Baum erst eben,
Doch die Frucht ist reif und süß.
Meiner Jugend Blüthenleben,
— Ob es goldne Frucht verhieß? -—

«6.—:

Naturhistorisehes Gesprä« ;

Lude. Hast Du denn och des Krokodil
und die Schlange jesehn?

Nante. Nee, dazu hatte ick ken Geld nich.
Lude. Dommer Kerl! Jck habe och kens

nich, abersch ick knappse mirsch an die Jurgel
ab, weil ick naturhistorisch bin.

Nante. Wat scheer ick mir um die Natur-

Kümmel mit Kümmel, manchmal een Anies,
wenn ick an die Vapürsleide: deß sagt meiner
Natur am besten zu. -

Lude. Jck sehe schonst, mit Dir is nischt

Du hast keenen Sinn für deß Großartige. Jck
will Dir abersch doch was mittheilen, wovon
ick der Erschte bin, der us die Grundidee ge-
kommen is: weßwegen und warum man die
Dinger, welche die Frauensperschonen Von die
Hälse herunter bommeln haben, Boas nennen
dhut. -——-

Nante. Na, man raus! ṅ Da bin ick
neuschierig. —

Bube." Siehstde dommer Kerl- das et
nich ohne is, wenn man die Naturhistorienge-

schichte sich ansehen dhut. Nu höre! Deß Thier
nennt sich Boaconschtrictor, deß heeßt us

deutsch: Schlange- die man wie eenen Strick

um den Hals legen dhut. Sie is aber le-
bendig und giebt ihrem Herrn eenen Kuß.
Sie is nämlich zahm und giftig- des Gift is . ihr abersch benommen. Na, verstehst Du mit?
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Nante. Jck oerstehe·Dir. Deß Eene

wollt’ ick Dir nur man blos fragen, warum
die Frauenzimmer Boas tragen und wir niche?

Lade. Des is eene schwierige Frage. Da

muß ich fimiliren. (E"r reibt sich die Stirn.)

Jetzt hab ich’s: Darum und aus der Ursache-
weil das Frauenzimmer mit die Schlangeeene
Natur haben dhut. Du weeßt doch, Deine

Alte wird geschwinde mal jiftig. Es is man
der Unterschied zu beobachten, deß sich Von de
Weiber deß Jist nicht nehmen lassen «dhut.

Deß kommt daher, weil die Eva mit die Boa

eonschtrictor eenen Exceß jehabthat. Deß weeßt

Du wull jar nich. Jck jlobe jar, Du bist

nich injesegnet.

Nante. Höre, Ludel Du wirscht un-
anjenehm. Jck bin vielleicht besser injesegnet

wie Du. Dunnemals nennte es der Prediger

schlechtweg Schlange, jetzt heeßt es Boa.

Stube. Janz recht! Jck fage man so ville,
die Eva hätte sich mit de Boa nicht inlassen
sollen- da säßen wir jetzt noch im Paradies-
jarten und eßen Borschdorfer Aeppel.

Nante. Wie wär’t denn aber mit den

Schnapps? .

Lude. Dommer Kerl, den jäb’s nich;
da fließt man Milch und Honig.

Nante. Na det wäre mir zu labbrig.
Da is et man jut, daß es die Pera-Schlange
jelungen is, die Eva mit ihrem Adam aus des
Paradies zu bringen. Ohne Schnapps kann

ich eemal nich sind! —-

*9..."—

2tnc"floten.
Eine Mutter, die ihr Sühnchen sehr Ver-

zog, fragte ihren Hausarzt: »Herr Doktor-
was für eine Tracht wäre wohl für das Kind
am zweckmäßigsten?« -——— «Eine Tracht Prü-
gel«!« antwortete der Arzt. «  

Wie wird man ein Bassist? In
einer kalten Dezembernacht machte einMann
in einem kleinen Dorfe Tyrols das Fenster auf

und stelltesich fast unbekleidet an dasselbe: »Pe-

ter,« rief ihm ein Nachbar zu, der eben Vor-
über ging, -—- »was machst Du denn da ?«
—- ,,Jch hole mir einen Schnupfenxr -—- »Wa-

rum? denn?« -—— «Damit ich morgen in der
Kirche Baß singen kann.«

Ein Arbeiter sollte das Vor der Thüre
stehende Pferd satteln, legte aber den Sattel

Verkehrt aus und schnallte ihn fest. Ein Ek-

kensteher machte ihm das mit den Worten:

»Dummerjahn- Du sattelst ja des Pferd Ver-
kehrt,« begreiflich. «Schaafkopp!« erwiederte

der Angeredete,s ,,weißt Du denn, wo der Herr
hinreiten will?"

VII-AG-

M i s c e l l e n.

Man macht die Bemerkung, daß seit den

letzten Regentagen, welche auf die Vegetation
so außerordentlich günstig gewirkt haben, die

Kartoffeln Vielfältig neue Blüthen treiben. Eine

oft bestätigte Erfahrung lehrt aber, daß das
Abbrechen der Kartoffelblüthen auf den Mehr-

ertag der Frucht einen großen Einfluß habe.

Wir machen die Landleute auf folgendes Bei-
spiel aufmerksam: »Ein Ackersmann ließ von

einem Viertelsmorgen, der gleichmäßig mit
Kartoffeln beflanztwar, abwechselnd eine Reihe

um die andere die Blüthen abbrechen und ers
hielt folgendes Resultat: Von 10 Reihen

Kartoffeln, an denen die Blüthen abgebrochen
worden waren, erntete er 23 Scheffel, dagegen
Von den andern 10 Reihen nur III-; Scheffel.
5 Personen hatten in 1% Stunde das Ab-
brechen der Blüthen besorgt.« "
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Capitain Maryat erzählt in seinem Tage-
buche in Amerika er habe in Cincinnati zu ei-
nem Schneider geschickt und ihm sagen lassen,

er möge kommen, Um ihm Maas zu einem
Rocke zu nehmen. Der Schneider ließ ihm

antworten, das sei nicht republikanisch-
der Capitain miige zu ihm kommen. (das heißt
Freiheitssinn !) I

(Luther iiber die Aerzte.) Als man
Doktor Luther einmal fragte, was er wohl

von den Aerzten hielte, so bezeichnete er sie

kurzweg als: ,,-Unser"s Herr Gott’s Flicker.«

Eine Sängerin in W. sang neulich in
der Parthie der Amine (Nachtwandlerin) statt:

»O gieb mir Kraft, zu tragen,« „o gieb mir

Tafft zu Kragen-« unter allgemeinem Geläch-
ter des Auditoriums.

„0.—.

Tags-BWenheiten.
Schweidnitz. Wir haben jetzt auf dem

Thurm der kathol. starrkirche zu St. Stanislaus
und Wenzeslaus ein herrliches Geläut, welches
wir lange so schmerzlich entbehren mußten, indem
die alten Glocken 1807 durch feindliches Geschütz
beschädigt wurden. Die neuen Glocken kamen
am 12. Sept. aus Breslau an, und sind das
wohlgelungene Werk des dortigen Glockengießers
Herrn Klagemann. Eine glänzende Prozession,
bestehend aus der Geistlichkeit beider Eonfessionen,
dem Wohllöblichen Magistrat der Stadt, dem
Kirchen- und Schulkollegium beider Eonfessionen,
welchem wohlgeschmückte Schulkinder und 2 Fah-
nen Vorangingen, war denselben bis zum hiesigen
Schießhause entgegen gezogen, und Von hier aus
begann der feierliche Zug in die Stadt. An beiden
Seiten des Wagens mit der großen Glocke, welche
93 Eentner 49 Pfund schwer ist, schritten 24 weiß
gekleidete Mädchen einher, mit seidenen Bändern
das Kunstwerk haltend (die Mittelglocke wiegt
45 Etr. 44 Psd., und die kleine 21 (in. '75 Psd.)
Gegen 4 Uhr Nachmittag standen die Glocken Vor
der Kirchthüre, und ewurden nach kirchlichem Ri-
tus Von St. Hochwurden dem Fürstbischöslichen  

Commissarius Herrn Graupe benedieirt. So-
dann ward ein der Feier des Tages entsprechen-
des Gedicht-mit Jnstrumentalbegleitung abgesan-
gen, und hierauf in der Kirche selbst ein freudiges
Magnisicat intonirt. Abends wurde der schöne,
mit Blumenguirlanden umhangene Thurm illu-
minirt, welcher so einen herrlichen Anblick gewährte.
Die folgenden Tage war man mittelst doppelter
Flaschenzüge an 2 Winden , jede mit 6 Mann
und 1 Windemeister besetzt, im Beisein des k.
Bauinspektors Herrn Biermann, Herrn Kla-
gemann jun. und Herrn Zimmermeister Hah-
nel, mit dem Aufziehen der Glocken beschäftigt,
und erst am 21. war man so weit gekommen,
daß sie ihre hellen, vollen, harmonischen Töne
rings umher in die Lüfte senden konnten. Am
22. Abends war der Thurm abermals illuminirt,
und das »Großer Gott Dich loben wir« ertönte
Von demselben-herab und ergriss mächtig die Ge-
müther in der Tiefe. —- Eine eigentliche Glocken-
taufe hat nicht stattgefunden, daher man nur bei-
läufig die Namen Wenzeslaus, Stanislaus, Jgna-
tius gewählt hat, um damit die einzelnen Glocken
zu bezeichnen. Die große Glocke ist zunächst der
Krone mit einem Kranz von Epheu geziert, dann
folgt die Inschrift: Gegosscn von Klage-wann
in Breslau. Hierauf sieht man eineVerzierung,
Engelsköpfe und Festons Vorstellend, darunter:
Ad laudcm, dccus et honorcm, Dei Optimi
Maximi, et at ornamcntum lmjus civitatis
anno MDLII. In der Mitte schwebt ein En-
gelskops, darunter: Tormentis lnostilibus cou-
tusa anno MDCCCVII.‘ Hierunter stehen die
Bildnisse der beiden Schutzpatrone der Kirche
St. Stanislaus und Wenzeslaus (von Andere-
sohn in Breslau modellirt und Von G. Kla-
gemann in Wachs abgedrückt.)" Der untere
Rand hat bie Inschrift: Ex act-e proPl-io et
benevolorum munificentia restituta, anno
MDCCCXXXVIII. —- Die Mittelglocke hat
oben unter dem Namen des Gießers eine Ver-
zierung von Arabesken und in der Mitte ein Cru-
cifir. Die Jnschriften sind wie bei der großen
Glocke, und heißen aus deutsch: Zum Lobe, zur
Zierde und Ehre Gottes des Allmächtigem und
zum Schmuck dieser Stadt im Jahre 1552.
Durch feindliches Geschütz beschädigt im Jahre
1807. Durch eigene Mittel und Wohlthaten der
Gemeinde wieder hergestellt im Jahre 1838. Un-
ten stehen noch die Namen des jetzigen Bürger-
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meisters der Stadt, des Pfarrers, der Kirchen-
Curatoren und Kirchenvorsteherr Ferd. Berlin
civit. lmj. Cons., Joseph Granpe Poroch.,
M. Pachaly et Urban, eccles. curator., C.
Rappe-, R. Siegert, D. Jurinke et C. Klippel
parochian. delect. —- Die kleine Glocke hat
oben eine Verzierung von Rosen, dann eine zweite
von Kornähren und Epheuz dazwischen steht:
Gegossen Von G. Klagemann in Breslauz in
der Mitte befindet sich das Marienbild mit dem
Kinde, Von Engeln umgeben, und unten liest
man: Ad majorem DEI gloriam, anno
MDCCCXXXVIII.

Ein junger Europäer hat die schönste Sklavin
aus dem Harem der Sultanin Esme entführt.
Die Entflohene soll Juwelen im Werthe von an-
derthalb Millionen Piastern mitgenommen haben.
Das Paar ist verschwunden und bis jetzt sind
alle Nachforschungen erfolglos geblieben. Den
Gesetzen gemäß würde man Beide, falls sie ge-
fangen würden, in den Bosphorus werfen.

—-—--—-—

Holländische Blätter kündigen an, daß König
Wilhelm den Sultan Von Djocjokarta zum Kom-
mandeur des niederländischen Löwenordens ernannt
habe. Der Name dieses neuen Ordens-Mitgliedes
lautet: Harnanl:ocboewonoscnopatiingalogon-
gabgurracbmansazscliapanotogomodc! Dabei
läßt sich zeigen, ob Jemand lesen kann!

Die Gazette des Tribunaux erzählt ein hüb-
sches Ereigniß der letzten Tage. Eine Dame
Von großem Vermögen hatte vor einigen zwanzig
Jahren einen Fehltritt begangen und einen Sohn
geboren, welcher Von ihrer Familie in das Fin-
delhaus geschafft wurde. Als sie jedoch mündig
wurde, nahm sie das Kind zu sich, erzog es und
gab ihm ein Vermögen von 200,000 Franks.
Jetzt wünschte sie ihren Sohn zu verheirathen,
und um einigermaßen gut zu machen, was so
manche Eltern an ihren Kindern auf unverant-
wortliche Weise verschulden, ging sie in das Fin-
dell)aus«, suchte sich das schönste Waisenmädchen  

aus, das natürlich auch ihrem Sohn gefiel, und
bot der Schönen die Hand ihres Sohnes an.
Es fand sich nirgend ein Widerspruch, und die
Auserwählte vertauschte auf der Stelle das Kleid
des Waisenmädchens mit dem Hochzeitsstaat und
dem Brautkranz .

Zeittaseb

Den 3. Oktbr. 1735 zweiter Wiener Friedens
Bourbonische Linie in Neapel und Sizilin. Den
4. Oktbr. 1824 der Kapudan wird bei Samos
von den Griechen zur See geschlagen; Rückzug
in die Dardanellen. Den 5. Oktbr. 1'796 Kriegs-
erklärung Englands an Spanien. Den 6. Oktbr.
1826 Vertrag zwischen Rußland und der Pforte
zu Akjermann wegen Räumung der Moldau und
Wallachei. Den ’7. Oktbr. 1813 Wellington
geht über die Bidassoa. Den s. Dktbr. 1801
Frieden zu Paris. Den 9. Oktbr. 1799 Bo-
naparte landet auf der Rückkehr aus Egypten
in Frejus.

—»(«-)«—

Auflösung des Räthsels im vorigen Blattex

F l u ß.
 

Charade.

(Zweisylbig.)

Nenne das Wort, zwei Sylben umfaßt es in
seiner Verneinung,

Das zum Engel Dich macht, weil es im Herzen
Dir wohnt.

Köstlicher ist es als Würde und Rang, als Schätze
von Speru,

Denn es erhebt Dich in’s Land ewiger Klarheit
empor.

Trennet der spottende Wahn die Sylben, ver-
nichtend die Erste,

Dann ach! wäre es gut, hättest Du nimmer gelebt.
M'W‘VW

W

H Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postämter
für den VierteljahrigewPränumerations-Preis von l2 Sgr. portofrei zu erhalten, und in

Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann in Eommisston zu haben.
  
  

Verleger und Redakteur G. J. Schlögel.



Anzug-er s.
·zu-N0. 40.»der Schlesifchen Gebirgs-Blüthen
 

Waldenburg, den 3. Oktober 1’839.
 

 

Kurgafte m Altwasser.
' (Beschluß.)

(Bom 22. Aug. bis 12. Sept.) Nro. 503. Fr. Kaufm.
Mende a. Schmiedeb. Fr. Hauptm. John a. Krotoschim
Dem. Schnabel a. Brsl. Fel. Natalie v. Massow a.
Berl. He. Kaufm. Bauch a. Gr.-Glogau. Fr. Kaufm.
Zwanziger a. Petersw. Fr. Pastor Cassius a. Sommerau.
Fel. Adelheid Cassius a. Lisfa. Fr. Kaufm. Schollz a.
Bresl. Fr. Kaufm. Zwanziger a. Petersw. Senf. Spros.
Dr. Gaupp aus Bresl. Fr. Direktor Gedicke, ebend.
Fr. Former Weber a. um». Hr. Rittergutsbes. Schäffer
a. Dankwilz. Hr. v. Paczenski a. Boroschau. Fel. Louise
Gogler a. Wüstewaltersd. Fr. Gastw. Schwarz a.’Posen.
ist. Reg.-Diåtarius Ddring aus Bresl. Nro. 52l.
Schaffnerfran Bartsch a. Altw.
 

Chronik

Kirchsp. Friedland v. 14. b. 27. Sept.
Geb. Den 8. Sept. dem Hausg. Wehner in AltfriedL

eine T. Den 6. dem Hausg. Kammel das. ein S. Den 10. _
dem Hslr. Steiner das. eine T. Den 13. dem Handelsm.
Klaus hies. ein S. Den 12. dem Fleischer Haase hies.
ein S. Den 14. dem Hausg. Schroter in Altfriedl. ein 6.
Den 19. dem Hausg. Biesel das. eine g. Den 20. dem
Hslr. Wiesner in Hofgöhlenau ein S.

Getr. Der Schuhm. Baudisch in Albend. mit ‚‘3th.-
Maria Knoblich in Neud.

Gest. Des Tagearb. Hielscher hies. T. 6 J. 2 M.
an abgeht. Des Fleischer Neumann hies. T. .28 E. an
Abzehr. Der Bauer Wagner in Neud.«57 J. an Un-

terleibsleiden. Des Schuhm. Knipp hies. S. 8 M.
am Bahnen.

Kirchsp. Waldenburg v. 26. Sept. b. 2 Okt.
Geb. Den 25. Sept. dem Buchbinder Nerger hies.

eine T. Den 16. dem Gerichtsamtsakt. Würffel hies.
ein S. Den 20. dem Bergtagel.thn in zum. eine E.

Den 25. dem Hausbes. Vogt das. eine z. »

Getr. Der Färberges. Werner in Polsnitz mit Saft.
Henk. Neumann in O.-Waldeib. Der Fabrikaqu Rausch
niit Carol. Rilke in O.-Waldenb.

Gest. Des Bergh. Hortig in Weisst. 6. Z M. an
Unterleibskr.
E. 20 I. 9 M. am Nervenf. 5

nachsp, West-Vieren v. 15. b. 30. 6ept.
Geb. Den 7. Sept. dem Inw. Fischer in Lomnitz

ein S. Den 3. bem'6dmbm, Kohler in Reimsbach
eine T. Den 12. dem Freig. Fischer in Raum. ein S. ·

4———

Des Freihslr. Scholz inxO.-Waldenb.·

 

Den 5. dem Coffetier Eblerti in N.-Wüstegiersd. eine T.
Den 15. dem spachtmüller Keller in O.-Wüstegiersd.
ein 6. Den 16. dem Seifensieder Pollak in«N.-Wüste-
giersd. eine T. . Den 15. dem Bauer Leistriiz das. eine Te
Den 21. dem an..Biller das. eine E. Den 18. dem
Tischler Großer in Dorfbach ein S.

Getr. »Der Jgs. Henke in Reimsw. mit Jgfr. Eleon.
Kammler in Lomniiz. Der Jgs. Fahnrich mit Jgfr.
Sab. Kammler in Lomnilz. Der an. Neumann mit
Christ.- France in Lomnitz. Der Jgs. Tilch in Donnerau
mit Elis. Burghard in N.-Rudolphsw.

Gest. Des Hslr. Alex in Dorfbach S. 14 J. 1 im.
am Nervens. Des Freig. Seiler in Reimsbach ß. 1 J.
1 M. am Sticka Des ReichsgrafL Fbrster Schirge in
Dorfbach S. 10 J. an Herzbeutelwassers. Des- Inw.
Winkler in N.-Wüstegiersd. T. 7 M. an Abzehr.. Der
Destillateur Berger in O.-Wüstegiersd. 74 J. 3 M. an
Alterschm ‘ Er erlebte 10 Enkel u. 2 Urenkel. Des
Bleicher Rosemann in Lomnilz S. 10 M. am Zahnf.
Die Wittwe Riidiger in Reimsbach 64 J. 6 M. an Gicht.

Kirchsp. Salzbrunn v. 15. b. 30. Sept.
· Geb. Den 2. Sept. der Joh. Becker in Altliebichau

ein 6. Den 13. dem Gelbgießer Langer in Neuliebichau
ein S. Den 1-1. dem Bauergutsbes. Linder in O.—-Salzbr.
ein 6. Dem Tischler Snssenbach in Sorgau ein S.
Den 15. dem Inw. Tilsch in O.-Salzbe. eine T« Den
16. dem Seiler Nannig das."eine todte T. Dem Hofeg.
Huhndorf in Altliebichau eine T.

Getr. Der Inn-. Langer mit der Wittwe Liebig
in Altliebichau.

Gest. Des Fi«eihslk. Knnze in O.-Salzbr. E. 10 Mk
an der Rubin Des Inw. Becker in N.-Salzbr. S. 3
M. an der Ruhr. Des an. Taube in Sorgau S.
13 J. 3 am. am Nervenf. Des Bergm. Rudolph. in-
O.-Salzbr.- S. 2 M. an der Brechruhr. Der Sus. Lau-
deck das. S. ö M. an der Ruhe-. Die Wittwe man;
in Neuliebichau 60 J. 6 M. an Abzehr. Des Müller
Sagner in N.-Salzbr.«T. 10 M. an Abzehn Des
Tischler Melzer in N.-Salzbr. S-17J.3 M.am Nervens.
W

E ntbindungs - An zeige.

Die am 50. Septbl'. c. früh um 9 Uhr
erfolgte glückliche Entbindung meiner l ieben
Frau L o u i s e, geb. Hro le e , von einem
muntern Knaben ,- zeige ich Freunden und
Bekannten hiermit "ergebenst an.

Altwasser den 2.. October 1859.
( G e l l ri e h ,

leatltoL Schullehrer.



  
« Nachdem der Herr über Leben imcl
Tod, meine innigst- geliebte Gattin am _
22. Septhr. e. in jenes bessere Leben
abgerufen hat, —- und ihre irdische .
Hülle am 25. ej. m. zur Erde bestat-

. tet werden ist —- sage ich allen Den-
«« jenigen, welche an dieser Beerdigung

Theil genommen, hiermit meinen herz-
. liebsten Dank.

   

    

 

 

  

   
      F. Walter,

Schichtmeister.

   

  
 

 

Nothwendiger Verkauf.
Das dem Fleischer Johann Carl Gott-

li eb Werner zugehörige Grundstück sub .Nö. 48
zu Nieder-Adelsbach, abgeschätzt auf 450 Rt-hlr.,
zufolge, der nebst Hypothekenschein an der Ge-
richtsstelle zu Adelsbach einzusehenden Tare, soll
auf den 30. Januar 1840 Vormittags
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsstelle subhastirt
werden. ·

Waldeiiburg den 2. Oktober 1839.
Gerichtsamt der Herrschaft Adelsbach.

Aiiktions - Anzeige.
Sonntag den 13. d. M. von Nachmittag

2 Uhr ab, sollen an der hiesigen Gerichtsstätte
mehrere Gegenstände aus dem Nachlasse des hier-
selbst Verstorbenen Oekonomen Herrn Pfeiffer
gegen gleich baare Bezahlung versteigert werben;
wozu Kauflusthabende hiermit ergebenst eingeladen

 

werben. —- Unter den zu verkaufenden Gegen-—
ständen befinden sich: Eine Schrootmühle und
mehrere andere Wirthschaftsgeräthe, männliche
Kleidungsstücke verschiedener Art und bester (Seite,
ganz »gute Reitzeuge, ein halbgedeckter Wagen,
verschiedene Jagdgewehre, worunter eine gute
Doppelstinte und dann Bücher über polizeiliche
und andere gelehrte Wissenschaften

Ober-Salzbrunn den 2. Oktober 1839.
Das Ortsgericht.

Als einen sehr guten und billigen Tischwein
kann ich einem geehrten Publikum empfehlen:
Würzburger die Flasche zu 8 Sgr., den S» Eimer
15 Rthlr.·, welchen der Privatmann in kleineren
Quantitäten nichtim Stande ist, direkt von Wüer
burg sich so billig zu verschaffen, weil nur der
Einkauf eines ganzen Stücksasses und dadurch
möglich gewordener Benutzung der billigsten
Transportmittel, die Ansehung eines so billigen
Preises erlaubt. Von Rothwein empfehle ich,

 

.zuruck, von dem

als im Gebrauch,sehr wohlthätig, einen Aar-
bleichert, dem Melnicker ähnlich im Geschmack-,
die» Flasche 11 sgr.« sowie guten Gubener Roth-
wein zu 8 sgr. »

Oedenburger- und Nuster-Ungerweine nach
Verhältniß zu 12, 14, 16 bis 20 sgr.

Bricken, neue marinirte- und Salzhäringe.
Zu gefälliger Abnahnie empfiehlt sich
Waldenburg. C. G. Hammer.

Daß ich meine Wohnung in das Haus des
Herrn Zeisber g am Markte verlegt habe, zeige
ich hiermit einem hochgeehrten Publikum ganz
ergebenst an.

Waldenburg den 2. Oktbr. 1839.
- W. Chemnitz.

Gold- und Silberarbeiter.
Ich wiederhole nochmals mein Haus-Aus-

gebot in M). 34, des Anzeigers der Schlesi-
schen Gebirges-Blüthen

- Waldenburg den 2. Oktober 1839.—
Ernst Marx.

Ein Mühlengeng nebst allen Zubehör und
noch im besten Zustande befindlich, ist bald zu
verkaufen beim Bauer Wieland

in Reiinswaldau.

Ein 10 Fuß 3 Zoll Rheinl. hohes, mit 90
Kämmen 474 Zell Theilung, in sehr brauchbaren-
Zustande befindliches Stirnrad nebst dazu gehö-
rigem Arme steht billig zu verkaufen in Wüste-
waltersdorf bei dem Müllermeister Erbe. '

Gesunden. Es ist auf dein Wege von
Langwaltersdorf nach Neuhain eine Uhr gefunden
worden. Der rechtmäßige sich legitimirende Ei-
genthümer kann solche bei dem Förster Schöbel
in Neuhain gegen Erstattung der Jnserat-Kosten
wieder in Empfang nehmen. .

» Heute-hat »sich ein hochläufiger Jagdhun—d:
wahrscheinlich ein Bastard vom Hühnerhunde zu

   

 

 

 

 

 

mir gefunden, grundsarbe braun, Ringel um
Hals und «Blässe, bom Kopf nach der Nase weiß,
schwarzgoetiegertfe Laufe an der langen braunen
Ruthe eine weiße Spitze Der rechtmäßige Ei-
genthümer, wenn er sich durch genügende Ateste
ausweisen kann, erhält denselben gegen Erstar-
tung der Jnsertions-Gebühren und Futterkosten

Herrschaftlichen Neviersörster
-- _ G r a ß e.

Seitendorf den 2. Oktober -1839.
DIE-—-


